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SISYMBRIUM VOLGENSE M. BIEB. EX E. FOURN. IM STADTGEBIET VON 
SALZWEDEL (ALTMARK) 

SISYMBRIUM VOLGENSE M. BIEB EX E. FOURN. IN THE MUNICIPAL AREA 
OF SALZWEDEL (ALTMARK) 

 

- Günter Brennenstuhl - 

Kurzfassung: Der Neophyt Sisymbrium volgense (Wolga-Rauke) ist im Stadt-
gebiet von Salzwedel an zwei Fundorten nachgewiesen worden. Neben der Be-
schreibung der beiden Populationen wird auf Erkennungsmerkmale, die Ab-
grenzung zur ähnlich aussehenden Art S. loeselii und die gegenwärtige Verbrei-
tung in Deutschland eingegangen. 

Schlüsselwörter: Neophyten, Adventivpflanzen, Brassicaceae, Sachsen-
Anhalt 

Abstract: Evidence is provided of the neophyte Sisymbrium volgense (Russian 
Mustard) at two locations in the municipal area of Salzwedel. Beside a descrip-
tion of the two local populations, further a report of the diagnostic features, a 
distinction with the similar species S. loeselii and the distribution of the taxon in 
Germany will be given. 
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1 Einleitung 
Das Genus Sisymbrium L. umfasst 
nach JÄGER (2011) 40 Arten und ist in 
der deutschen Flora mit 9 Vertretern 
präsent. Es handelt sich in der Mehr-
zahl um Neophyten, die aber eine un-
terschiedliche Ausbreitungstendenz 
aufweisen. Während z. B. Sisymbrium 
loeselii L. in den letzten Jahrzehnten 
auffallend expansiv auftrat und dies 
auch noch fortsetzt, gehört S. volgen-
se, obwohl sie schon seit 1880 bei uns 
beobachtet wird (JÄGER 2011), immer 
noch zu den eher seltenen Rauken. Im 
Stadtgebiet von Salzwedel wurde die 

Wolga-Rauke erstmals 1977, an einer 
anderen Stelle ab 1994 bis heute 
nachgewiesen. 

2 Herkunft und Verbreitung von 
S. volgense in Deutschland 
S. volgense ist im südöstlichen Russ-
land, besonders am Unterlauf der 
Wolga und des Don, beheimatet. Dort 
ist die Rauke an „Gebüschrändern und 
auf Oedland in der Nähe menschlicher 
Wohnungen“ anzutreffen (HEGI 1906-
1931: S. 168). Das Gebiet gehört zur 
submeridionalen Florenzone und der 
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Art ist die Ozeanitätsstufe c6-7 zuge-
ordnet worden (JÄGER 2011), wo-
durch sie als kontinentales Florenele-
ment charakterisiert wird. 

Nach HEGI (1906-1931) ist S. volgen-
se mit Getreideimporten aus den süd-
russischen Häfen Taganrog am Asow-
schen Meer und Rostow am Don nach 
Deutschland verschleppt worden. Fol-
gerichtig traten die ersten Ansiedlun-
gen in der Umgebung von Mühlen 
auf. JÄGER (2011) datiert den Erst-
nachweis in das Jahr 1880. In der 
Erstausgabe des HEGI (Bd. IV/1: S. 
168) sind folgende frühe Nachweise 
verzeichnet: „in der Umgebung von 
Berlin bei den Rüdersdorfer Kalkber-
gen (beständig seit 1887), bei der Kö-
penicker Dampfmühle (1889-1894)“. 
Als weitere Fundorte werden aufge-
führt: „bei der Dampfmühle Oranien-
burg (1893), Potsdam und Borsig-
mühle in Moabit (1896), bei Hamburg 
seit 1888, Rheinhäfen von Uerdingen 
(seit 1909) und Krefeld (seit 1911), 
Ludwigshafen (seit 1905) und Karls-
ruhe (1910)“. 

JÄGER (2011) führt Vorkommen am 
Rhein in Nordwest-Baden-Württem-
berg, in Thüringen (Jena), Mittel- und 
Nord-Sachsen, Sachsen-Anhalt, Bran-
denburg, West-Niedersachsen und 
West-Mecklenburg-Vorpommern auf. 
Dagegen hat S. volgense im Verbrei-
tungsatlas der Farn- und Blütenpflan-
zen Deutschlands (NETPHYD & BFN 
2013) wegen der möglichen Ver-
wechselung mit S. loeselii keine eige-
ne Karte erhalten. Auch im Verbrei-

tungsatlas für Ostdeutschland (BEN-
KERT & al. 1996) wird auf der S. vol-
gense-Karte auf die Verwechselungs-
gefahr verwiesen. Hier sind 50 MTB-
Quadranten positiv gekennzeichnet, 
wobei sich Berlin durch die Dichte an 
Nachweisen vom übrigen Gebiet 
deutlich abhebt. Für die gesamte Alt-
mark und darüber hinaus ist nur 
3132/2 (Salzwedel) als Nachweis auf-
genommen worden. Dabei wurde aber 
das Symbol für ein Vorkommen vor 
1949 statt ab 1950 verwendet (vgl. 
BENKERT 1980). Der Karte zum Ent-
wurf des Sachsen-Anhalt-Atlas (LAU 

& BOTANISCHER VEREIN SACHSEN-
ANHALT 2012) sind aktuelle Nach-
weise (ab 1991) auf 26 MTB-Qua-
dranten zu entnehmen, darunter auch 
3132/2. Ein Vergleich der beiden Kar-
ten ergibt, dass sich in der Zwischen-
zeit auf dem Territorium von Sach-
sen-Anhalt die Nachweise verdrei-
facht haben. Dabei auf eine nach 1991 
erfolgte Ausbreitung der Art schlie-
ßen zu wollen, muss aufgrund der an-
gedeuteten Problematik infrage ge-
stellt werden. Vielmehr sollten alle 
nicht eindeutig zugeordneten Si-
symbrium-Vorkommen kritisch über-
prüft werden. Da S. volgense als 
Staude über einen längeren Zeitraum 
an gleicher Stelle überdauert, ist das 
Aufsuchen von Fundorten auch nach 
Jahren noch sinnvoll. 
 
3 Zur Differenzierung von S. 
volgense und S. loeselii 
Beide Arten besitzen durchaus habi-
tuelle Gemeinsamkeiten, aber auch 
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auffällige trennende Merkmale. Der 
prägnanteste Unterschied besteht hin-
sichtlich der Lebensdauer. Während 
S. loeselii einjährig-überwinternd und 
sommerannuell auftritt, ist S. volgense 
eine Staude, die zudem unterirdische 
Ausläufer bildet. Dadurch kann sie 
sich auch in geschlossener Vegetati-
onsdecke über einen längeren Zeit-
raum behaupten, worauf schon im 
HEGI (1906-1931) verwiesen wird: 
„oft jahrelang an der gleichen Stelle 
sich erhaltend“. Dagegen ist S. loeselii 
als Halbrosettenpflanze auf mehr oder 
weniger offenen Boden angewiesen. 
Während für diese Rauke fiederteili-
ge, ziemlich dicht behaarte Rosetten-
blätter charakteristisch sind, weist S. 
volgense fast kahle, dunkel- bis bläu-
lichgrüne, breit eiförmige, meist weit 
buchtig gezähnte bis fiederlappige 
grundnahe Blätter auf. Die höheren 
Stängelblätter von S. volgense besit-
zen einen einfacheren Blattschnitt, 
wobei die etwas derben und nahezu 
kahlen Blätter zunächst entfernt buch-
tig gezähnt sind, unterhalb der Blüten-
traube aber in schmal ovale bis 
schmal lanzettliche Formen überge-
hen. Bei S. loeselii sind die Stängel-
blätter wesentlich mehr zerteilt und 
stärker behaart. Sie vergilben schon 
während der Fruchtreife. Dagegen be-
sitzt S. volgense auch danach noch 
intakte Blätter. Auch der Stängel-
grund bietet gute Unterscheidungs-
merkmale. Bei S. volgense ist er mit 
kurzen (ca. 0,5 mm), abwärts ge-
krümmten Haaren ziemlich dicht be-
setzt, dagegen weist er bei S. loeselii 

um 1 mm lange, dicht stehende Bors-
tenhaare auf. Darüber wird auch bei S. 
loeselii die Behaarung spärlicher, bei 
S. volgense ist der Stängel kahl. 

Auffällige Differenzierungsmerkmale 
in der Blütenregion fehlen weitge-
hend. Nach JÄGER (2011) sowie 
HAEUPLER & MUER (2007) sind die 
beiden äußeren Kelchblätter von S. 
volgense unterhalb der Spitze gehörnt, 
was aber nur schwer zu erkennen ist 
und zudem auch bei S. loeselii vor-
kommen kann (JÄGER 2011). Die Ab-
bildung bei SCHUBERT & al. (1987) 
zeigt bei S. volgense anliegende und 
kahle Kelchblätter, bei S. loeselii da-
gegen einen behaarten und abstehen-
den Calyx. Während die Behaarung 
auch umgekehrt beobachtet wurde 
und damit keine Aussagekraft besitzt, 
wird die Stellung der Kelchblätter als 
artspezifisch angesehen. In der Ver-
schlüsselung bei JÄGER (2011) fehlt 
dieses Merkmal. 

Hinsichtlich der Schoten (Länge der 
Stiele, Schotenlänge und –durchmes-
ser, Behaarung, Stellung zur Trauben-
achse) wurden keine prägnanten Un-
terschiede ermittelt. Auffallend war 
jedoch, dass bei S. volgense am Salz-
wedeler Fundort nur wenige Schoten 
ausgebildet wurden und dass diese 
z.T. auch noch taube Samen enthiel-
ten. 

4 Nachweise von S. volgense im 
Stadtgebiet von Salzwedel 
Bisher ist S. volgense im Stadtgebiet 
von Salzwedel nur an zwei Fundorten 
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und auf unterschiedlichen Standorten 
nachgewiesen worden. 

1. MTB 3132/243: Am nordwestl. 
Stadtrand von Salzwedel im Schotter-
bett des Anschlussgleises zum dama-
ligen Erdgasförderbetrieb; wenige 
blühende Triebe, benachbart, vermut-
lich durch Ausläufer von einem Ex-
emplar (Ex.) abstammend; 16. 6. 
1977. In den Folgejahren noch beo-
bachtet, später durch Herbizideinwir-
kung bzw. Änderung der Trassenfüh-
rung vernichtet (s. Abb. 2). 

2. MTB 3132/243: Wohnbebauung 
am nordwestl. Stadtrand von Salzwe-
del (Lüneburger Straße); auf einem 
flachen, ca. 25 m langen Erdwall zwi-
schen zwei Wohnblöcken zahlreiche 
Ex., während der Blüte Aspekt bil-
dend; 2. 6. 1994. Auf der noch spär-
lich bewachsenen Aufschüttung auch 
in den Folgejahren ein ca. 8 m² um-
fassender, vieltriebiger und in Aus-
dehnung befindlicher Bestand (s. 
Abb. 3); bei späteren Beobachtungen, 
z.B. am 17. 6. 2008, S. volgense ver-
gesellschaftet mit den Gräsern Bro-
mus inermis LEYSS., Dactylis glome-
rata L., Elymus repens (L.) GOULD, 
Festuca rubra L. und Lolium perenne 
L. sowie Artemisia vulgaris L., Equi-
setum arvense L., Helianthus tubero-
sus L., Plantago lanceolata L., Silene 
latifolia POIRET und wenig Solidago 
canadensis L., auch Jungwuchs von 
Acer platanoides L., Prunus mahaleb 
L. und Robinia pseudoacacia L. trat 
bereits in Erscheinung. 

Der Fundort wurde diskontinuierlich 
beobachtet. Bei der Kontrolle am 10. 
6. 2016 waren im Nordteil auf ca. 4 m 
Länge zahlreiche Ex. zwischen Dacty-
lis glomerata, Bromus inermis, Heli-
anthus tuberosus und weiteren Be-
gleitarten zur Blüte gelangt; am Rand 
der angrenzenden Parkfläche weitere 
5 Ex., beschattet, Stängel aufstrebend 
und später blühend. Der Kontrollgang 
am 3. 8. 2016 ergab, dass im Nordteil 
alle Pflanzen verblüht waren, im Süd-
teil, durch Prunus mahaleb-Gebüsche 
getrennt, aber noch auf ca. 3 m² blü-
hende Pflanzen das Bild bestimmten. 
Sie wuchsen in einem Hedera helix-
Teppich und traten zusammen mit 
wenig Helianthus tuberosus und Acer 
pseudoplatanus-Jungwuchs auf. Es 
wurde so gut wie keine Fruchtent-
wicklung beobachtet (s. Abb. 1). 
 
5 Diskussion 
Obwohl S. volgense seit mehr als 100 
Jahren in Deutschland auftritt, ist die 
Rauke in unserer Flora immer noch 
eine seltene Erscheinung. Als konti-
nentales Florenelement ist sie in der 
subatlantisch geprägten Altmark auch 
aus pflanzengeographischer Sicht ein 
Fremdling. Das könnte auch ein 
Grund dafür sein, dass sie eine gerin-
gere Ausbreitungstendenz aufweist als 
die mit c2-8 (JÄGER 2011) bewerteten 
und damit wesentlich flexibler reagie-
renden Arten S. altissimum und S. lo-
eselii. Möglicherweise ist auch die in 
Salzwedel beobachtete geringe 
Samenproduktion, die in nicht opti-
malen klimatischen Bedingungen ihre 
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Ursachen haben kann, als Hemmnis 
für eine zügige Ausbreitung anzuse-
hen. Hinzu kommt, dass S. volgense 
als perennierende Art auf anthropogen 
bedingte Veränderungen des Stand-
orts (z.B. Erdbewegungen) wesentlich 
träger und mit Verzögerungen reagiert 
als die beiden einjährigen Arten S. 
loeselii und S. altissimum. 

Nach FISCHER (1988) ist für S. vol-
gense seit 1970, zumindest für Bran-
denburg, ein „Ausbreitungsschub“ zu 
beobachten. Davon zeugen auch die 
mitgeteilten Neufunde auf Bahnge-
lände und an Straßenrändern, wo die 
Pflanze dauerhaft und z.T. expansiv 
auftrat. Die Nachweise in Salzwedel 
fallen zwar in diesen Zeitabschnitt, 
können aber auch auf rein zufälligen 
Ereignissen beruhen. Denn im Gegen-
satz zu S. loeselii ist S. volgense in der 
westlichen Altmark nicht auffällig in 
Erscheinung getreten, was durch le-
diglich zwei Nachweise in Salzwedel 
bestätigt wird. Da in der Umgebung 
des noch existierenden Vorkommens 
eine nur geringe Ausbreitung zu beo-
bachten und das Hauptvorkommen 
durch Konkurrenzdruck seit Jahren 
rückläufig ist, wird eher das Erlö-
schen der Ansiedlung als deren Aus-
dehnung in Erwägung gezogen. 

Über die Herkunft der Diasporen am 
Fundort Salzwedel kann nur speku-
liert werden. Für das Auftreten im 
Schotterbett eines Anschlussgleises 
können Gütertransporte in Frage 
kommen. Dabei ist neben der Samen-
verfrachtung von Bahnhöfen und 

Umschlageplätzen auch eine direkte 
Verschleppung aus dem Heimatgebiet 
nicht ganz auszuschließen, denn zur 
damaligen Zeit wurde der Salzwede-
ler Erdgasförderbetrieb auch mit Aus-
rüstungsgegenständen aus der ehema-
ligen Sowjetunion versorgt. Für die 
Ansiedlung im Wohngebiet sind da-
gegen Erdbewegungen und das Ver-
kehrsgeschehen (angrenzender Park-
platz) als auslösende Kriterien denk-
bar. 
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Abb. 1: Herbarbogen von Sisymbrium 
volgense aus Salzwedel vom 3. 8. 
2016. 
Fig. 1 Herbarbrium record of Si-
symbrium volgense from Salzwedel, 
3. 8. 2016  
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Abb. 2 Abb. 3 
 
Abb. 2: Sisymbrium volgense im Schotterbett eines Anschlussgleises (mit senk-
rechter Blattstellung als Verdunstungsschutz), Salzwedel, Sachsen-Anhalt. 
Brennenstuhl, 19. 6. 1978. 
Fig. 2: Sisymbrium volgense in a gravel roadbed of a railway siding (with verti-
cal leaf position as a prevention of transpiration), Salzwedel, Saxony-Anhalt. 
Brennenstuhl, 19. 6. 2016. 
 
Abb. 3: Sisymbrium volgense am Rand eines Erdwalls, Salzwedel, Sachsen-
Anhalt. Brennenstuhl, 14. 6. 2005. 
Fig. 3: Sisymbrium volgense besides an earth deposition, Salzwedel, Saxony-
Anhalt. Brennenstuhl, 14. 6. 2005. 
 




